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Megatrend Globalisierung: Triebkräfte – Kontroversen – Prognosen
Ob die Globalisierung nun als Wort oder als Unwort betrachtet wird – Tatsache ist, dass wir uns dem Einfluss dieses Trends nicht entziehen können. Wir können uns freuen, dass wir über das Internet Wunderpillen beziehen können oder in Davos McDonald’s beschädigen, weil uns nicht entgeht, dass die Globalisierung auch Verlierer zur Folge hat. Schlagworte wie digitaler Kapitalismus, Bruchlinienriege, Beschleuniger und Entschleuniger machen die Runde und die letzte verbliebene Supermacht mischt sich in Konflikte ein, die weit ausserhalb ihrer Zuständigkeit liegt. 

Es ist wohl nicht falsch zu sagen, dass die meisten Triebkräfte der Globalisierung  europäischen und US-amerikanischen Ursprungs sind und diese Blöcke selbst Triebkräfte darstellen. Es erstaunt kaum, dass die Profiteure diesen Prozess weiter vorantreiben sollen. Die Leidtragenden dieses Vorgangs können jedoch nicht übersehen werden. Wir stellen uns die Frage, ob „der Westen“ mit seiner imperialistischen Haltung und den „Beutezügen“ des deregulierten Marktkapitalismus weiterfahren darf wie bisher, oder ob vor allem den USA Einhalt geboten werden müsste. Es gibt ganz einfach keine Begründung, warum es dem Westen und den Vertretern der „Davos-Kultur“ so viel besser geht. 
Wir stellen fest, dass intelligente junge Leute in die USA abwandern um dort ihre Ausbildung zu absolvieren und ihre Diplome zu holen. Dass die Studierenden neben technischem Know-how auch amerikanische Ideen, Einstellungen und Haltungen vermittelt bekommen ist unvermeidlich. Tatsache ist jedoch, dass diese Abwanderung berechtige Gründe hat. In den USA üben brillante Persönlichkeiten eine dozierende Funktion aus. Dass so viele technische Innovationen ihren Ursprung in der neuen Welt haben ist eine logische Folge davon. Und mit ihnen sind eine stärkere Vernetzung, globales Wissen und damit ein Zusammenrücken der ganzen Welt erfolgt.
Da wir den Westen als eine Triebkraft der Globalisierung betrachtet haben, dürfen wir ihm auch die positiven Aspekte vorhalten. Die Anzahl Menschen, die in äusserster Armut leben hat sich halbiert, die Alphabetisierung schreitet voran, NGO’s haben einen verstärkten Einfluss in Bereichen wie Menschenrechte und Krankheiten. Diese Liste würde sich noch stark verlängern lassen.

Wir können allerdings zu all den erwähnten Punkten dagegen halten, dass die Stellung der Supermacht USA fragwürdig ist. Der Weltpolizist (jedenfalls hält sich die US-Regierung dafür) greift dort ein, wo es ihm am Meisten nützt, mit Methoden, die internationale Ächtung hervorruft.
Der Westen und seine Haltung ist rein Anteilsmässig auf der Welt schlecht vertreten. Huntington schätzt die Ziffer auf höchstens ein Prozent, möglicherweise auch nur ein Zehntel Prozent der Weltbevölkerung. Was nützt da beispielsweise globales Wissen, wenn gerade die Menschen davon Gebrauch machen können, die in der obersten Etage des Paradieses leben?
Dass sich das durchschnittliche weltweite Pro-Kopf-Einkommen etwa verdreifacht hat, täuscht darüber hinweg, dass sich die Schere zwischen Arm und reich weiter öffnet und dass diverse Staaten und Bevölkerungen regelrecht abgestürzt sind. Massnahmen des IWF und seine Haltung „Privatisierung um jeden Preis und so schnell wie möglich“ führten in zu vielen Beispielen zu einer krassen Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage.

Heisst das jetzt, dass die USA gestoppt werden müssen? Oder stoppt sich die USA selbst? Ist der aufkommende Anti-Amerikanismus ein Zeichen dafür, dass sich die USA auf dem absteigenden Ast befindet?
Es geht gar nicht gross darum, die USA zu stoppen. Es geht mehr darum, die negativen Aspekte und ihre Ursachen der Globalisierung zu erkennen und bekämpfen, dagegen die Bemühungen in den Lücken anzusetzen. Die Globalisierung hat das Potential auf breiter Ebene viel Gutes zu bewirken. Sie generell zu bekämpfen ist zu kurzsichtig. Sinnvoller ist die Unterstützung der Gruppierungen, welche die vorhandenen Missstände lösen versuchen. Da kann jeder seinen Beitrag leisten, aber nicht alleine sondern nur in einer starken Gemeinschaft.
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